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schlägt VOLI, über eine „Dehnition der gyöttlichen dentität esu  06 hinauszugehen, e1ıne ethode
erstellen, die uUnNns gestattet, etwas „VoNn uUuNseTIeTr eigenen Menschheit und VO:  S Gott uns als
enschen begegnet, da Ja alle zunächst Sohn SIN verstehen.

Calloud, texte lıre, 1n emps de la lecture EKxegese biblique et semiothique Lectio divina
155 Parıs 1993,

Äus dem Französischen UDerse' VOIl erman Hasreiter

eicl Gottes, Rechtfertigung und Heıl
Rene Kıeffer

Der UTtoOor des Brieifes Diognet alle Glieder des 1Des, und die Christen
chreibt 1 zweıten ahrhunde: „Was breiten sich 1n allen Städten der Welt
die eele 1 Le1ib ist, das S1INd die au  N Die eele WO 1mM Leib, aber S1Ee
sten 1n der Welt DIie eele urchdrin geht cht AaUus dem Le1b hervor. Desglei



chen wohnen die Christen 1n der Welt, ( Gottes,auens eliner Sprache gegenüber, die die
Rech tferti-aber sS1e gehen cht aus der Welt her. Christen usehr verführt aben

scheint? GUNGg und ellVOT.  06 (6,1-3)
eute tun sich die Christen wahrschein- Wir möchten hier das vermiıinte Gelände
lich schwer, den Inn ihrer eigenen Exy1 der 1De wieder zugänglic machen.
STeNzZ 1n dieser chaotischen Welt, 1ın der Wır möchten die überaus menschlichen
S1e eben, 1n einer SOLIC klaren Weise Voraussetzungen verständlic. machen,
auszudrücken. Es 1bDt viele subtile denen die hristliche enbarung 1n der
Bande mıt dieser Erde, miıt der S1e sich 1De echnung trägt Ausgehend VON
SOLNdANSC iühlen DIie Komplexität der den 1n den Kanon aufgenommenen Evan-
zwischenmenschlichen, natiıonalen und gelien, werden die egriffe eIC
internationalen Beziehungen MacC es  66 und „eW1ges Leben“ ehnandeln
unmöglich, aufti einfache Weise wWwI1e Vor allem miıt Hilfe VOIl us und Jo
der UTtOor des Diognet-Brieies seinen hannes werden den eien 1nnn VON

Standort 1n der Welt bestimmen. Rechtiertigung, Heil und chöp
Mehr als jemals ist UNsSsSeTe Selbst Iung ergründen sıchen. \WO
wahrnehmung eute beeinträchtigt VOIl SEeT Belitrag beschränkt bleibt,

dem, Was täglich ber den bekla: doch das zutage fördern, WAäas eliner
yenswerten us dieser Menschheit schwer verständlichen Sprache immer
en Wır können uns cht auf och We die persönliche ren-
SCT Alltagsleben mi1t selinen enund erung der Christen 1st.
kurzlebigen Sorgen zurückziehen.
Wenn die Grundlagentexte uUuNseTIeSs

aubens lesen, dann Stel der Ver:
a 1n uns hoch Sind diese schönen

Der AutorWorte cht Ööder, die uns täuschen?
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ben, S1Ee abDen sich gegensellig verlolgt, Iheologie der theologischen kultät der Dominikaner Le
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/Ollque in Jerusalem /plom); Doktorat (Neues Testament)IaSSUNg VO  = ewlgen en durchzuset

ZE, S1e aben die sozlalen Realitäten 1968 In Uppsala; 0-T7 Professor n Lund; seit 1990
ordentlicher Professor n Uppsala. Seine Hauptforschungsgebie-mißachtet, eigenes erständnis te Sind das Johannesevangeliıum und Paulus.

VO  Z elIcC es und VON der Veröffentlichungen U.G.: Jesus aconte, Parıs 71996; (auf
Schöpfung propagleren, S1e aben das schwedisch, Z auch auf eutsch übersetzt): Iheologıe des
en! ihres Aacnlnsten cht eacCcNte und Neuen lestaments; Oommentar ZU:  3 Johannesevangelum
Waren aDel auf narzilMtische Weise Bde.) Anschrift: Paprikagatan 3l 5-75449 Uppsala, CcChwegden
das eigene Heil besorgt. Unser Ge
Äächtnis ist aut traumatische Weise
geprägt VON dem Tauc. (1n der 1. Reiıch ottes und ewIlges

en in den EvangelıenVergangenheit und och heute) eines fa
natıschen Umgangs miıt der 1De. Wie DIie Iranzösische Sprache hat drei VO  =

inden einer ‚zweıten anivıtat" Wort „rOo1  06 abgeleitete
angesichts uNseTIeSs vielfachen {1ve „Royaute” (  um bezeichnet



IIl. Nachfolge die Würde der Königsherrschalft, 4TO) ien hat Möge bald, 1n aher un
Jesu heute gne  06 (Königsherrsch  } die usübung seine Önigsherrschaft auirıchten, wäh
und Reich

Gottes der aC des Önlıgs und „Royaume” rend der Zeit unNnseres ens und 11S6C-

(Königreich) das Territorium, ber das VT Tage, und en! der Lebenszeit
sich die Herrschaft erstrecCc Das Grie des Hauses Israel.“
chische hat dies das eline Wort DIiese zukünftige Königsherrschait VOI -

basıileia. Je ach dem Kontext edeute kündet Jesus 1n uNnserTenN kanonischen
asılela etwa „royaume” 1n den Selig vangelien. SO chreibt arkus „Von
preisungen bei Matthäus %o denen, die hier stehen, werden ein1ıge

— &Iute der Szene, ın der sich Jesus und den Tod cht erleiden, bis S1e gesehen
Pilatus gegenüberstehen (Joh 18,306), aben, das eiIcCc es (1n seiner
und ‚reRNE 1 Grofßßteil der anderen acht) gekommen ist.. (Mk 9)1!
Evangelientexte. Im Alten Testament vgl Mt 16,28 und 9,27/) Kür die KEvan
wurden das konkrete Königtum und die gelisten wurde diese aCcC VOLIWECSSC-
entsprechende eologie be1 den Prophe- 1LOIMMEN 1n der Verklärung, und S1Ee
ten und 1n der apokalyptischen Iıteratur de olffenbar der Auferstehung, doch
Aaus eiıner eschatologischen Perspektive ihre Vollendung mıt der 1eder
interpretiert. Das Köniıgtum wurde Z  = kunfit Christi STEe och AaUus DIiese ze1it-
agenden BegrTiH die Erwartung e1- liche Mehrdeutigkeit ist auch 1 UsSru
lerTr messj]ianischen Zeit, 1n der eC und Jesu nthalten „DIie Zeıt ist erfüllt, das

eIcl es ist nahe Ke  z ü  9 undGerechtigkeit letztendlich verwirklicht
se1n würden (vgl z B Ps 72) Die Erfah gylaubt das vangellum !”“ (Mk 1,15;
rung der Unter:  ückung durch em: vgl Mt 4,17) ıne Orm
Könige lieis das jJüdische Volk arau IuNng sich 1n der gemeinsamen
offen, Gott e1ines Tages se1ine ue. VON Matthäus und Lukas
Unterdrücker absetzen würde SO heißt 10,5-7 und 972Y Mt 12,28 und

beim Propheten Daniel ZUE Zeit Je 11,20). Was ist ihre Bedeutung? Soll
Her Önige aber der Gott des Hım aui der Verwendung des
mels eın eiCc errichten, das 1n Ewig tums eggiken insiıstieren und9
keit cht untergeht; dieses e1IC wIird die Königsherrschait es schon C

keinem anderen Volk überlassen. Es kommen 1St, indem Nan sich auf das
alle jene Reiche zermalmen und ephthasen 1n Mt 12,28 und 11,20

endgültig vernichten: selbst aber wIird tützt”? Oder mufß mıt Berufung
1n alle Ewigkeit estehen. (Dan 4,44) auf die geläufigere Bedeutung VoOonNn egggl
Zur Zeıit Jesu dachte IN die Kö ken die Königsherrschait es als
nigsherrschaft es mi1t ihrer en nahegekommen verstehen” Zahlreiche
den aC verborgen bleibe, weil die xegeten aben aruber eine intensive
Heiden Israel immer och ınterdrücken Diskussion geführt.* In jedem kann
Im sehr ten des SC. auf das diese rage cht alleın anhand des Ge
Sich Jesus 1 $  ater ınser“ bezieht, brauchs dieser beiden Verben ntschie
drücken die irommen en auft fol den werden. Man kann höchstens9
gende Weise Aaus „Der XTOIE Name Got die Zeit der Vollendung gekommen
tes se1 rhoben und geheiligt auf der 1ST
Welt, die ach seinem Willen geschal- Den Evangelisten zulolge ist sich Jesus



Reich (70 (tes,der Nähe der Endzeıt bewuflst. Er ädt bleiben die Jünger verhärtet und sSind
alle, die ihm zuhören, dazu e1N, INZU- noch cht bereit die enbarung des Rechtferti-

gUung und ellehren und die TO Botschait, die Geheimnisses ihres Meiısters (vgl
verkündet, glauben. Um 1NSs KÖö OFDZ: 5,17/) DIie Kinwelsung ın die Herr.

nigreich es gelangen, mu1s lichkeit des verklärten Christus ereıte
9 ral Entscheidungen die drei führenden Jünger, Petrus, Jak:  ©

eNien, denn „C>S ist besser dich, bus und Johannes (Mk 9,211 par), arau
einäug1g 1n das eICc es kom VOL, egreifen, 1n welchem Sinne Je
IMEN, als miıt ZWe1 Augen 1n die ölle SUS auierstehnen
yeworlen werden“ (Mk 9,47). Jesus Matthäus und Lukas präsentieren elne
selbst EIWi  eT, elines ages meSss1a- viel komplexere assung der Lehre
nischen Festmahl 1 Önigreic. es esu miıt ihren moralischen und gyeISLT-
Nne  en können (vgl 7  9 en An{forderungen, aber S1Ee behalten
das 1 ıuınder der Brotvermehrung die Grundperspektive des Aarkus be
die en (Mk ‚32-44) und 1mM Brot züglich der Önigsherrschait es bei
die Heiden (Mk /,24-30) VOTWERSCNOM - Johannes hingegen interpretiert die
NenNn ist. Königsherrschait es 1E  m Er S1e
Mıt ilfe VOIl Gleichnissen, die paradox S1e onkretisiert 1n der Person Jesu, der
leiben, der geheimnisvolle Charak dem Gläubigen das en ibt DIie
ter des Wachsens der Königsherrschait Königsherrschait Gottes ist nunmehr
Gottes verkündet Zur Zeit der Predigt eNUusSC mıt der Verkündigung des
Jesu hat diese Königsherrschait erst be erkes 0  €es, das vollenden Jesus
SONNEN. Das Wort ist ausgesä und trägt VO  Z ater gesandt wurde Seit
Früchte, WeNnNn auf gutes TATreliICc {ällt Dodd ® sprechen die xegeten ZECIN VOL

(Mk 4,3-20 par) Der Leser implizit elner realisjierten Eschatologie 1M vier-
dazu eingeladen, gutes YdreıiCc die ten Evangelium. Das Gericht be

Saat Se1IN, die er urzeln be reits auf dieser Erde STaA’ „Wer ihn
Die Königsherrschait es y]laubt, cht gerichtet; WeT cht

wächst WIe die Saat, die VON selbst ylaubt, 1st schon gerichtet” (Joh 3,18)
hervorsprießt, bis Z Tag der Ernte Desgleichen ermöglic. der Glaube,
(Mk ‚20-29) Das Senikorn Mag als das bereıits VOIl Jetzt 1 ewigen Leben
kleinste Samenkorn der Welt gelten, en „Der Menschensohn (m e -

aber WEn Nan ausgesa hat, dann höht werden, damit jeder, der (an iINn)
wırd größer als alle anderen y]laubt, 1n ihm das ewıge en
Gewächse (Mk 4,30.532). (Joh S 15; vgl 3,36; 0,40.4 7)
Die Königsherrschaft Gottes ISt SC Das vıerte vangellum und die SyNOp
W1ISsem inne bereits 1n der Person Jesu schen vangelien ergänzen einander:
ygekommen. S1e zeigt sich 1n allen Wun DIie Herrschafit es ist bei arkus,
dern, die vollbringt, seilne Ver: Matthäus und Lukas gleichsam e1in
kündigung der Frohen Botschaft Schlüsselbegrif, der dem Gläubigen
ermauern. DIie WO dienen als ermöglicht, sSe1In Leben hier eliner dy

alle Gläubigen, die ihrerseits dazu namischen und entwicklungsbezogenen
auigerufen Sind, aul den Meister Perspektive deuten E1ın geistlicher
hören. Doch 'o17z der achterweıse Je und moralischer Kampi LälSt die Saat der



II. Nachfolge Königsherrschaftesunter den Men- Der Heidenaposte erinnert daran,
Jesu heute schen wachsen, doch ihre Vollendung die er des Gesetzes weder Petrus
und Reich

G0O ttes
omMm' erst Ende der Zeıten, die noch i1hm ermöglichen, gerec.  €  gt
jeden Menschen miıt der Grenze des Se1IN, sondern eINZIY und allein der Glau
persönlichen es zusammen(tTält. Jo be Jesus Christus 2,16) Gerade
hannes dagegen ädt die Gläubigen dazu indem S1e die Forderungen des Gesetzes

wieder einklagten „Wenn ich allerdingse1N, bereits VONn Jetzt das Geheimnis
des Lebens und der Je es le das, Was ich niedergerissen habe, wieder
ben Diese Gegenwärtigkeit 1bt die auibaueIIl. Nachfolge  Königsherrschaft Gottes unter den Men-  Der Heidenapostel erinnert daran, daß  Jesu heute  schen wachsen, doch ihre Vollendung  es die Werke des Gesetzes weder Petrus  und Reich  Gottes  kommt erst am Ende der Zeiten, die für  noch ihm ermöglichen, gerechtfertigt zu  jeden Menschen mit der Grenze des  sein, sondern einzig und allein der Glau-  persönlichen Todes zusammenfällt. Jo-  be an Jesus Christus (Gal 2,16). Gerade  hannes dagegen lädt die Gläubigen dazu  indem sie die Forderungen des Gesetzes  wieder einklagten („Wenn ich allerdings  ein, bereits von jetzt an das Geheimnis  des Lebens und der Liebe Gottes zu le-  das, was ich niedergerissen habe, wieder  ben. Diese Gegenwärtigkeit gibt die  aufbaue ...“ [Gal 2,18]), würden sich Pe-  Kraft und die nötige Distanz in jedem  trus oder Paulus als Übertreter des Ge-  Kampf für die Königsherrschaft Gottes.  setzes erweisen. „Ich aber [Paulus, Pe-  trus, und jeder Christ] bin .durch das  2  Gesetz dem Gesetz gestorben, damit ich  Rechtfertigung, Heil und  für Gott lebe.“ (Gal 2,19) Paulus geht  neue Schöpfung bei  hier davon aus, daß Christus, am Kreuz  Paulus und Johannes  wie ein Verfluchter gestorben, bezahlt  a)  Angesichts eines Mißbrauchs der  hat, um uns vom Fluch des Gesetzes zu  frommen Werke seiner Zeit war Martin  befreien (vgl. Gal 3,13). Seither gilt der  Luther im Recht, wenn er protestiert  Segen Abrahams für alle, Juden und Hei-  und mit allem Nachdruck auf der Recht-  den gleichermaßen (vgl. Gal 3,14). Auf-  grund dieser von Christus bewirkten  fertigung allein durch den Glauben insi-  stiert hat, was das Verständnis der  Veränderung kann Paulus in nahezu my-  christlichen Botschaft betrifft. Die wich-  stischer Bewegung schreiben: „Ich bin  tige Einsicht des Paulus lief tatsächlich  mit Christus gekreuzigt worden; nicht  Gefahr, in Vergessenheit zu geraten.  mehr ich lebe, sondern Christus lebt in  Doch Luther hatte darin unrecht, auf die  mir. Soweit ich aber jetzt noch in dieser  paulinischen Texte seine eigene Angst  Welt lebe, lebe ich im Glauben an den  Sohn Gottes, der mich geliebt und sich  und seinen eigenen Kampf gegen das  Papsttum zu projizieren.  für mich hingegeben hat.“ (Gal 2,19f)  Es lohnt sich, die drei Kommentare, die  In seinem fiktiven Gespräch mit Petrus  und den anderen Christen in Antiochien  er der ersten expliziten Darstellung des  Paulus über die Rechtfertigung widmet,  wechselt Paulus in Gal 2,14-21 von ei-  wieder zu lesen: Es handelt sich um den  nem „wir“, das Petrus, Paulus und alle  Konflikt zwischen Petrus und Paulus in  Judenchristen umfaßt, zu einem „ich“,  Antiochien, der in Gal 2,11-21 berichtet  das seine persönliche Erfahrung aus-  wird.$ Man merkt hier, daß Luther eine  drückt. Seit A. Schweitzer* haben die  Entdeckung macht, die sein Leben völlig  Exegeten die‘ Frage umfassend disku-  verändert. Als Mönch hatte er sich be-  tiert, ob die paulinische Mystik der Leh-  müht, von einem strengen Gott, der die  re von der Rechtfertigung durch den  Glauben allein vorausgeht oder nicht.  Züge seines leiblichen Vaters trug, Ver-  söhnung zu erlangen. Plötzlich entdeck-  Unserer Auffassung nach ist die Recht-  te er, daß Gott vor allem anderen ein  fertigung durch den Glauben in den  Gott der Barmherzigkeit ist, der alle da-  Schriften des reifen Paulus grundlegend  zu einlädt, in der Gnade Christi zu leben.  und geht über die Frage nach der Inte-[ Gal 2,18] würden sich Pe

und die nötige 15 jedem Irus oder us als Übertreter des Ge
Kampf{ die Königsherrschaites sSetzZes erwelsen. „Ich ber Paulus, Pe

trus, und jeder st| bin durch das

2 Gesetz dem ese gestorben, damıiıt ichRechtfertigung, Heıl und Gott C6 2,19) us gehtSchöpfung Del hier davon dUu>S, Christus, Kreuz
Paulus und onannes WIe eın Verfluchter gestorben, e7,
AÄngesichts eines Mifsbrauchs der hat, uns VOoO  E UC. des Gesetzes

irommen er se1lıner Zeit Martın eifreien (vgl SyLS)) Seither gilt der
uther 1 eC WE protestiert egen Abrahams alle, uden und He1
und mit allem aC  TUC auf der eC den gleichermaßen (vgl. 3,14) Aut:

grund dieser VOIl Christus bewirktenjertigung allein durch den Glauben 1NS1-
stiert hat, Was das ers  N1Is der Veränderun kannus1n nahezu
silıchen Botschafit betrifft DIie wich tischer Bewegung schreiben: „Ich bın
tige 1NS1IC des us lief tatsächlich m1t Christus gekreuzi worden: cht
Gefahr, 1n Vergessenheit geraten mehr ich lebe, sondern Christus ebt ın
Doch uther hatte darın unrecht, auft die IMır Sowelt ich aber Jetzt och 1n dieser
paulinischen exte se1lne eigene ngs Welt lebe, ebe ich 1 Glauben den

Sohn es, der mich geliebt und sichund seinen eigenen Kampf das
Papsttum projizieren. mich hingegebenD 2,19{)
Es sich, die drel Kommentare, die In seinem ven espräc miıt Petrus

und den anderen Christen 1n NUuOCHNIeENder ersten expliziten Darstelung des
us ber die Rechtiertigung widmet, WwWeCNAse us 1n ‚14-2 VON e1-
wieder lesen: ESs handelt sich den 1E  S 6  Wn das Petrus, us und alle
ON zwischen Petrus und aulus 1n Judenc  sten um: einem ICN
ntiochien, der 1n ‚11-2 eriıchte das se1ne persönliche Ng Aaus-

wird Man mer hlier, uther eine drückt. Seit Schweitzer* aben die
Entdeckung mMaCc. die se1In en völlig xXxegeten die rage ımifassend 15
verändert. Als ONC. hatte sich be tlert, ob die paulinische Mystik der
müht, VOIL einem strengen Gott, der die VON der Rechtiertigung durch den

Glauben alleın vorausgeht oder chtZüge se1INes leiblichen Vaters Lug, Ver
söhnung erlangen. (918A ntdeck Unserer Aufassung ach 1St die eC
te e 9 Gott VOT allem anderen eın ijertigung durch den Glauben 1n den
Gott der Barmherzigkeit 1St, der alle da Schriften des reifen us grundlegend

einlädt, 1n der nade Christi en und gyeht ber die rage ach der Inte



gration VOI en und Heiden 1n eın und il$verständnissen us immer eIiCc Gottes,
derselben Kirche hinaus. DIie nahezu der Auffassung, der Glaube Früchte Rech tferti-

gUNg und 'eılstische ng des auDens den Lragt Lal Röm /,4), dazu gehö
gestorbenen und auferstandenen auch eın gutes Werk 17! 2Kor
STUS hat us sehr dazu geführt, 9’8]1 aber hat jene bekämpftt, die
die Bedeutung der Na es das dachten, die er des Gesetzes
Heil unterstreichen. den Z Glauben Christus tühren
Im Brief die Römer hat der Apostel Bereits als Jude wulste e 9 be1 der
SC seiıne Lehre VON der eCc Erwählung sraels und beim Bundes
lertigung durch den Glauben 1n ihrer schluf alle nıtlatıve auf seiten Gottes

ragweıite en Er überwin- Doch „die er des Gesetzes”,
det AaDel den Pessimismus vieler uden, die die Taxıls der en ermutigten,
die annahmen, alle gerechten Men konntenZ Hindernis den Glauben
schen bei entsprechender Gelegenheit den gestorbenen und auferstandenen
sündigen würden. Er betont, die Ju Christus werden. enn ach dem schö-
den miıt ihrem Gesetz den Heiden NIC. 1neNn Wort VOIl Theresia VOIl LAS1e1X 1st
VOTaus en, denn alle können „DSÜn- den zutielts relig1ösen Menschen
der genannt werden. > In Z 5 etztlich „alles nade  “
konnte us och als Jude die Heiden Das können auch 1M vierten vange
als „dSünder“ charakterisieren. eTZz aber lum feststellen Der Glaube Jesus
betont CI, selbst die en als ermöglic den ugang ZU ewigen
Sünder betrachtet werden mussen ben Ganz WIe us weilß der vange
„Denn ibt keinen Unterschied Alle lıst, dieser Glaube eın ireles Ge
aben gesündi und die errlichkeit SC Gottes 1st. Jesus omMmm VO  z Va
Gottes verloren. Ohne verdient ha: ter und vollende sSeiIn Werk gemälßs dem
ben, werden S1e gerecht, dank selner Gottes (Joh 10,18; 9 14,31;
nade, durch die rlösung 1n Christus SO Er verherrlicht seinen ater aul
Jesus.“ (Röm ‚22-24) Ebenso kann rden, und dieser verleiht 1hm seiner-
schreiben: „Gott aber hat selne Je sSe1Its Kreuz die Herrlichkeit, die
uUuns darın erwılesen, Christus uUuNns VOIl nlang (vgl Joh 17,1-5
gestorben 1ST, als och Sünder Waren Der ater 1st e 9 der alles 1n die ändegration von Juden und Heiden in ein und  Mißverständnissen. Paulus war immer  Reich Gottes,  derselben Kirche hinaus. Die nahezu my-  der Auffassung, daß der Glaube Früchte  Rechtferti-  gung und Heil  stische Erfahrung des Glaubens an den  trägt (Phil 1,11; Röm 7,4), dazu gehört  gestorbenen und auferstandenen Chri-  auch ein gutes Werk (Phil 1,6; 2Kor  stus hat Paulus sehr früh dazu geführt,  9,8); aber er hat jene bekämpft, die  die Bedeutung der Gnade Gottes für das  dachten, die Werke des Gesetzes wür-  Heil zu unterstreichen.  den zum Glauben an Christus führen.  Im Brief an die Römer hat der Apostel  Bereits als Jude wußte er, daß bei der  schließlich seine Lehre von der Recht-  Erwählung Israels und beim Bundes-  fertigung durch den Glauben in ihrer  schluß alle Initiative auf seiten: Gottes  ganzen Tragweite entfaltet. Er überwin-  war. Doch „die Werke des Gesetzes“,  det dabei den Pessimismus vieler Juden,  die die Praxis der Juden ermutigten,  die annahmen, daß alle gerechten Men-  konnten zum Hindernis für den Glauben  schen bei entsprechender Gelegenheit  an den gestorbenen und auferstandenen  sündigen würden. Er betont, daß die Ju-  Christus werden. Denn nach dem schö-  den mit ihrem Gesetz den Heiden nichts  nen Wort von Theresia von Lisieux ist  voraus hätten, denn alle können „Sün-  für den zutiefts religiösen Menschen  der  genannt werden.> In Gal 2,15  letztlich „alles Gnade“.  konnte Paulus noch als Jude die Heiden  Das können wir auch im vierten Evange-  als „Sünder“ charakterisieren. Jetzt aber  lium feststellen. Der Glaube an Jesus  betont er, daß selbst die Juden als  ermöglicht den Zugang zum ewigen Le-  Sünder betrachtet werden müssen.  ben. Ganz wie Paulus weiß der Evange-  „Denn es gibt keinen Unterschied: Alle  list, daß dieser Glaube ein freies Ge-  haben gesündigt und die Herrlichkeit  schenk Gottes ist. Jesus kommt vom Va-  Gottes verloren. Ohne es verdient zu ha-  ter und vollendet sein Werk gemäß dem  ben, werden sie gerecht, dank seiner  Gebot Gottes (Joh 10,18; 12,49£; 14,31;  Gnade, durch die Erlösung in Christus  15,10). Er verherrlicht seinen Vater auf  Jesus.“ (Röm 3,22-24). Ebenso kann er  Erden, und dieser verleiht ihm seiner-  schreiben: „Gott aber hat seine Liebe zu  seits am Kreuz die Herrlichkeit, die er  uns darin erwiesen, daß Christus für uns  von Anfang an hatte (vgl. Joh 17,1-5).  gestorben ist, als wir noch Sünder waren  Der Vater ist es, der alles in die Hände  ... Wie durch den Ungehorsam des einen  des Sohnes zurückgab (Joh 3,35). Diese  Menschen die vielen zu Sündern wur-  Jesus verliehene Gewalt wird dann kon-  den, so werden auch durch den Gehor-  kretisiert durch folgende Vollmachten:  sam des einen die vielen zu Gerechten  zu richten (Joh 5,22.27), das Leben in  gemacht werden.“ (Röm 5,8.19)  sich zu haben (Joh 5,26), die Worte zu  Genau diesen Aspekt hebt Luther in sei-  sprechen, die vom Vater kommen (Joh  nen Kommentaren hervor, was in der  12,49; 17,8), den Namen und die Herr-  protestantischen Tradition dazu geführt  lichkeit des Vaters zu empfangen (Joh  hat, daß die Rechtfertigung durch den  17,11£f. 22) und schließlich Macht über  Glauben als „articulus stantis et caden-  alles Fleisch zu haben (Joh 17,2). Es ist  tis ecclesiae“6 betrachtet wurde. Auf-  gleichfalls der Vater, der Jesus die  grund des Beharrens Luthers gegen die  Jünger gibt (Joh 6,37; 17,6) und der sie  monastischen Praktiken kam es zu  liebt (Joh 17, 23.26). Alle Initiative gehtWie durch den Ungehorsam des einen des Sohnes zurückgal (Joh S59 Diese
Menschen die vielen Sündern Jesus verliehene EW:; dann kon
den, werden auch durch den (0)8 kretisiert durch olgende Vollmachten

des einen die vielen Gerechten richten (Joh S22 Z das Leben 1n
gemacht werden.“ (Röm 5,8.19 sich aben (Joh 5,26), die Worte
Genau diesen spekt hebt uther 1n sSe1- sprechen, die VO  S ater kommen (Joh
Nen Kommentaren hervor, Was 1n der 12,49; 1/08S) den amen und die Herr.
protestantische Tradition dazu geführt lichkeit des Vaters empfangen (Joh
hat, die Rechtfertigung durch den 22) und SC aC ber
Glauben als 99  us STAan: et caden- alles Fleisch aben (Joh / Z)) Es ist
us ecclesiae“®© betrachtet wurde Aulfl: yleichfalls der ater, der Jesus die
grund des Beharrens Luthers die Jünger 1Dt (Joh OS 17,6) und der S1e
monastischen Praktiken kam liebt (Joh 1 9 23.20 Alle nıtlative geht



Il Nachfolge also VO  = ater au>S, auch die Ermög Ungeachtet dieser eschatologischen
Jesu eute
und Reıch lichung des aubens Jesus „Das ist Sinnspitze des Titels be1i us,

das Werk es, den y]laubt, die Rolle des Retters 1n den vangelien(GJottes
VoONn Jesus 1n seinem irdischen irken,den gesandt (Joh 6,29) Wie Je

SUuS 1n allem die Inıtiativen des Vaters seinem Tod und seilner Auferstehung
widerspiegelt, handelt uch (r10tt 1n vollkommen ausgefüllt Als Vollendung
allem, Was selne Jünger tut. seilner Heilungswunder re Jesus ın
Von den alttestamentlichen urzeln her gyeWwlISssem S1inne alle, die selner bedür

fen In diesen uındern besteht das Heilgesehen, gyeht be1l der Rechtfertigung
cht 1n erster ınıe das Heil des darın, die Gesundheit oder SOgali das Le
einzelnen, sondern kosmische ezu- ben wiederzuerlangen, aber S1e ändern
C (JenNauso WI1e der ägyptische Begrifi N1IC der Sterblic  el des Men

die ahrheıt ma’ at) die Harmonie schen. DIie vangelien setzen e1INn Heil 1
zwischen dem Uniyversum und der Ge n  gen Inn VOIAUS, das 1 Sieg
ellschaft Z Ausdruck bringt, be ber den Tod selbst besteht Wenn Jesus

einem Kranken die Sünden verg1bt, dannchreibt Gerechtigkeit sedeq] 1 Alten
estamen die rechte Beziehung zeigt A, sein Handeln als
schen Mensch und Gott Gott ist C  9 der Verkünder der Königsherrschaft es
gerecht ist und Israel durch selinen Bund auch das ewige en etrilit. eın e
und die ora recC  € DIie ora ist ben, SeiInN Tod und seine Auferstehung

richten das Geschick des Menschen aulweniger eın „Gesetz“ als vielmehr eiıne
kontinuierliche Unterweisung. In die einen us des Lebens hın dUu>S, 1ın
SC  = Sinne Traham us dem der Tod endgültig besiegt ist
ITC selnen Glauben en der Ge Johannes TG dies eutlcher aus als
rechtigkeit. Man mu ber den S1nal- die anderen drei Evangelisten. Der Gang
Bund hinaus welıter zurückgehen den Jesu 7A00 varienberg und Z  Z Kreuz

Verheitsungen raham, den ater 1St eın ingehen Zu ater (vgl Joh
der Glaubenden 13,1=4). Jesus, der Durst hat und den
D) us und Johannes benutzen Je SS1Ig trinkt, kann „Alles ist voll
weils unterschiedliche Begriffe, aber S1e brac (Joh 19,28-30), denn ist eben
reffen sich darın, WIe S1e ihre Ng deshalb gekommen, die Sendung
der nılatven es beschreiben Das erifülen, die ihm VO  3 ater auifgetragen
können auch anhand ihrer Darstel In diesem Sinne 1ST „wirklich der
lungen des es und der chöp er der Wel 66 „Denn Gott hat seinen

Sohn cht 1n die Welt gesandt, damıt erfung überprüfen
Der 1te „Retter“ (Soter) 1n den die Welt richtet, sondern damıt die Welt

durch ihn gerettet wird.“ (Joh S Invangelien wen1g benutzt; häu
hger sich 1n den späten der jJüdischen TAadılon ist Gott, der
ten des Neuen estamentes us Ve@I - die oten auferwecken Doch Jo
wendet ihn einmal 1n einem deutlich hannes zöge NIC diese Funktion Je
eschatologischen Kontext „Unsere He1 SUS zuzusprechen. „DIie Stunde oOMM{U,
mat aber ist 1mM Himmel Von er 1n der alle, die 1n den Gräbern SINd, seine
ETW:  en auch Jesus stus, NSeEe- mme hören und herauskommen WEeI -

1E Herrn, als er.  . (Phil 3,20) den DIie das Gute getan haben, werden



ZAUE  = Leben auferstehen, die das OSse C 1st, ist auch 1ın der Auferstehung der EeIC Gottes,
aDben, ZU  =- Geric (Joh d 281) otfen (vgl bereits 1D S0 doch ach Rechtferti-

gUNdg und HeılWas Johannes hier andeutet, aulus handelt immer 1n Gemein-
1M paulinischen enzen Mit e1- schafit miıt dem auferweckten Christus
LeTr ausgesprochenen rgin  a 1 Der Apostel wei1ß nicht, wıe diese CeCue

Hinblick aufti das zeitgenössische en chöpfung 1n stus geschehen WIr|
ium vertritt us den Gedanken, aber oreilt Analogie des amen-
6S aulserhalb der phäre des auferstan kornes: „Und Was du SÄST, hat och
denen stus keine Totenauferste cht die Gestalt, die entstehen WITd;
hung geben Im Alten Testament ist ein nacktes Samenkorn, ZUuU Bei-
bleibt das ewlge en ach dem Tod splel eın Weizenkorn oder eın anderes.
Vagc 1ne reduzierte Existenz (J0tt 1Dt die es die VOISESC-
den Menschen 1n der Scheol Selbst als hen hat, jedem amen eine andere.“
die Auferstehung 1NSs rückt, Or Dieses Bild rlaubt
cheint S1e VOT allem eın irdisches bei aller nähnlichkeit elner ontı
Leben se1IN, z B 1n 1D 357 und Dan 12 nunltät zwischen uUuNseTeIN Jetzıgen Leib
Dennoch YTkennt darin uch das und dem auierweckten Leib festzuhal.
geheimnisvolle Handeln es, der die ten Für us handelt sich die
Gerechten aus der Scheol auifsteigen se schöpferische WIe S1e 1n der
Jäßt, ihnen 1n einem verwandelten Auferweckung Christi Henbar wurde

Der Kolosserbrief ntfaltet dann diesenLeben seinem elIlCl. NTte geben
(vgl Dan 2-21) Der Gott, der die Men- spekt und ze1gt, wIıe alles 1n stus
schen erschafien hat, kann auch die gESC  en 1st, dem Erstgeborenen der
Blutzeugen des aubDens auferwecken oten (Kol 1,15-20)
(2 7,900) Eine Schöpfungstheologie, die ber das

Schicksal des Menschen hinaus die konDieser Vorgeschmack einer Hoffnung
auf eın Jenseits VOT Gott der eten Konsequenzen des aubens
onkreten Auferstehung Christi be]l die Menschwerdung und die uler:
user. Wie der aterJesus an1f- stehung des Sohnes es das C
erweckt hat, auch ZUSsammenNn samte Universum 1n den Blick nımmt,
mıiıt dem Sohn und seinem e1sS die To mu hier eline Hermeneutik en  ckeln,
ten auferwecken. „Christus ich e - die der Welt bis 1n ihre völlig materiellen
kennen und die aC seilner ulerste Aspekte hinein echnung Lragt In die
hung und die Gemeinschafit mi1t seinen SC  S Sinne wagt aulus schreiben:
iden; sein 'Tod soll mich prägen SO „Denn die BAaAllZe chöpfung 'artet
hoffe iICh, uch Auferstehung VOIN sehnsüchtig auf das HNenbarwerden der
den oten gelangen  6 3,101) ne es DIie Schöpfung ist der
Und dies ist der Grund „Nun aber Vergänglichkeit unterworifen, cht AUus
ist Christus VON den oten auferweckt eigenem Wilen, sondern durch den, der
worden als der TYSTe der ntsc  enen S1e unterworien hat; aber zugleic gyabzum Leben auferstehen, die das Böse ge-  ist, ist es auch in der Auferstehung der  Reich Gottes,  tan haben, zum Gericht.“ (Joh 5, 28f)  Toten (vgl. bereits Ez 37), doch nach  Rechtferti-  gung und Heil  Was Johannes hier nur andeutet, wird  Paulus handelt er immer in Gemein-  im paulinischen Denken zentral. Mit ei-  schaft mit dem auferweckten Christus.  ner ausgesprochenen Originalität im  Der Apostel weiß nicht, wie diese neue  Hinblick auf das zeitgenössische Juden-  Schöpfung in Christus geschehen wird,  tum vertritt Paulus den Gedanken, daß  aber er greift zur Analogie des Samen-  es außerhalb der Sphäre des auferstan-  kornes: „Und was du säst, hat noch  denen Christus keine Totenauferste-  nicht die Gestalt, die entstehen wird; es  hung geben wird. ’ Im Alten Testament  ist nur ein nacktes Samenkorn, zum Bei-  bleibt das ewige Leben nach dem Tod  spiel ein Weizenkorn oder ein anderes.  vage. Eine reduzierte Existenz erwartet  Gott gibt ihm die Gestalt, die er vorgese-  den Menschen in der Scheol. Selbst als  hen hat, jedem Samen eine andere.“  die Auferstehung ins Blickfeld rückt,  (1Kor 15,37f) Dieses Bild erlaubt es ihm,  scheint sie vor allem ein neues irdisches  bei aller Unähnlichkeit an einer Konti-  Leben zu sein, z.B. in Ez 37 und Dan 12.  nuität zwischen unserem jetzigen Leib  Dennoch erkennt man darin auch das  und dem auferweckten Leib festzuhal-  geheimnisvolle Handeln Gottes, der die  ten. Für Paulus handelt es sich um die-  Gerechten aus der Scheol aufsteigen  selbe schöpferische Kraft, wie sie in der  Jäßt, um ihnen in einem verwandelten  Auferweckung Christi offenbar wurde.  Der Kolosserbrief entfaltet dann diesen  Leben an seinem Reich Anteil zu geben  (vgl. Dan 12,2f). Der Gott, der die Men-  Aspekt und zeigt, wie alles in Christus  schen erschaffen hat, kann auch die  geschaffen ist, dem Erstgeborenen der  Blutzeugen des Glaubens auferwecken  Toten (Kol 1,15-20)  (2 Makk 7,9f8).  Eine Schöpfungstheologie, die über das  Schicksal des Menschen hinaus die kon-  Dieser Vorgeschmack einer Hoffnung  auf ein Jenseits vor Gott wird dank der  kreten Konsequenzen des Glaubens an  konkreten Auferstehung Christi bei  die Menschwerdung und an die Aufer-  Paulus stärker. Wie der Vater Jesus auf-  stehung des Sohnes Gottes für das ge-  erweckt hat, so wird er auch zusammen  samte Universum in den Blick nimmt,  mit dem Sohn und seinem Geist die To-  muß hier eine Hermeneutik entwickeln,  ten auferwecken. „Christus will ich er-  die der Welt bis in ihre völlig materiellen  kennen und die Macht seiner Auferste-  Aspekte hinein Rechnung trägt.8 In die-  hung und die Gemeinschaft mit seinen  sem Sinne wagt Paulus zu schreiben:  Leiden; sein Tod soll mich prägen. So  „Denn die ganze Schöpfung wartet  hoffe ich, auch zur Auferstehung von  sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der  den Toten zu gelangen.“ (Phil 3,10f)  Söhne Gottes. Die Schöpfung ist der  Und dies ist der Grund dafür: „Nun aber  Vergänglichkeit unterworfen, nicht aus  ist Christus von den Toten auferweckt  eigenem Willen, sondern durch den, der  worden als der Erste der Entschlafenen  sie unterworfen hat; aber zugleich gab er  ... Wie in Adam alle sterben, so werden in  ihr Hoffnung: Auch die Schöpfung soll  Christus alle lebendig gemacht werden.“  von der Sklaverei und Verlorenheit be-  (1Kor 15,20) Der Geist, der nach Gal  freit werden zur Freiheit und Herrlich-  1-3 Prinzip des Lebens in der Schöpfung  keit der Kinder Gottes. Denn wir wissen,WIe 1n Adam alle sterben, werden 1n Hofinung: uch die chöpfung soll
Christus alle ebendig gemacht werden.“ VON der Sklaverei und Verlorenhei be
Or 15,20 Der elst, der ach eit werden Freiheit und Herrlich
1 Prinzip des ens 1n der chöpfung keit der Kinder es enn WISSen,



IT Nachfolge die gesamte chöpfung bis ZU  = heu Geschichtsbücher heran, aber Tut sich
Jesu eutfe
und eIC ugen Tag SeU und 1n eburtswehen schwer, 1n seinen Entwurt die Weis-

hegt D (Röm 8,19-22) Dieses aubDens heitsschriften integrieren. Dennoch
Gottes

bekenntnis liegt aul einer anderen Ebe bleibt seine Perspektive eInes heilschal:
als eine philosophische Reflexion fenden es es grundlegend,

ber das Schicksal des Kosmos, ber S1Ee die Verbindung zwischen Altem und
ist cht ohne ezug dazıu Das christli Neuem Testament verstehen, WIe 1 -
che Heil, das „eıne eue Erde und einen INleTr auch die Versöhnung

Himmel“ ennt, hat kosmische schen realer und rzählter Geschichte
Bezüge. Das, Was aulus VOI ugen hat, stehen Mag

DIie en aben das Alte estamenel werden: „Wenn ihm
dann alles unterworien 1ST, auch CI; das S1Ee selbst Tanak (zusammengesetzt
der Sohn, sich dem uınterwerfen, der ihm Aaus den Anfangskonsonanten VOIl Tora,
alles uınterworifen hat, damıiıt Gott neblim und ketubim, also Tora, Prophe-
herrscht ber alles und ın allem.“ Or ten und en; Anm Übers.) LLEI-

NeIl auf andere Weise verstanden. S1e15,28
DIie Sprache des aubens, die eine Welt stellen ihre eigene assung VOIl ora
des eils und ein Jenseıits 1n ezug auf 1n den Mittelpunkt, ora als Unterwe1

irdisches en beschreibt, bleibt SUNg es m1t ihren vielfachen agga
notwendigerwelise vVagc Johannes und dischen und alachischen Interpretatlo-
us Sind sich des bildhaften Charak nleNn 1n Mischna und Mu DIiese In
ters der Sprache, die S1e benutzen, sehr terpretationen sollen den Lebensweg des
wohl bewuflst. S1e S1iNnd interessjiert dar gyläubigenen erleuchten
all, eine lebendige Beziehung herzustel DIie Christen können der 1De eine
len zwischen den Gläubigen, die S1Ee loge Lehre entnehmen, denn nach Pau
sich wenden, und stus, dem S1Ee 1n lus und Johannes hat Jesus dem ese
ihrem eigenenenbegegnet sSind selner Vollendung verholfen Wie ihre

eiıne solche Lehre die Christen jüdischen eschwister ylauben die
auch eute och überzeugen”? ya soflern sten, Gott 1n dieser Welt handelt,

doch diese ist das Heil 1n der PersonS1Ee auch selbst die egegnung m1T
STUS 1n ihrem Leben persönlic. en Jesu Christi geworden.
abDen. Vielleicht Sind die Christen mehr önigsherrschaft es, eC
als jemals dazu auigerufen, dem U, ewlges Leben, Heil und 6

Handeln es 1n einer Welt nachzu- chöpfung Sind 1n ihren ugen VO  S

Sspüren, die auft ihn verzichten können ınauslöschlichen Siegel der Mensch:
cheint werdung und Auferstehung des Sohnes
In selinem klassischen Werk ber die esgeprägt
„T’heolog1e des Alten estamentes“ baut Es STe sich uns eine persönliche Hra
Gerhard VON Rad seinen Entwurt die C Was ist eliner Welt, 1n der EW
Heilsgeschichte als en auf. 9 jel und Ungerechtigkeit überhand nehmen,
aCcC Perspektiven werden VOIl der Ge tun, damıiıt diese schöne eologie der
YENW. Vergangenheit und Zukunit IS chöpfung und des Heils cht eın
raels her auigezeigt. Von Rad Z1e VOT irommes en bleibt, sondern auch
allem die prophetischen und die SeTr tägliches Leben inspirlert?



Und 1mM umgekehrten Sinne: Wenn Menschheit edrücken, dankbar jenen Reich Gottes,
Rechtferti-uNseTIeEN Glauben ernst nehmen, WIe Teil VOIl Nal annehmen sollen, der
GgUuNg und Heılkönnen dann vermeiden, engstir uUuns zugetel ist. Wır Sind dazu auigeru-

nıge Fanatiker werden, die sich miıt ien, diese nade TÜüC bringen las
denen, die UNsSeIeE Hofinung cht eilen, sen 1n eiem Respekt denen gegenüber,

miıt denen sich der Sohn es selbstcht mehr verständigen können” Der
hristliche Glaube le  S unNs, 1N- identiNizie hat, als Mensch geworden

1STtmiıtten der schwierigen robleme, die die

Vgl die Dokumentation beiJ. arm1gnacC, irage de l’Eschatologie. Royaute, Regne et Royaume
de 1e1Und im umgekehrten Sinne: Wenn wir  Menschheit bedrücken, dankbar jenen  Reich Gottes,  Rechtferti-  unseren Glauben ernst nehmen, wie  Teil von Gnade annehmen sollen, der  gung und Heil  können wir es dann vermeiden, engstir-  uns zugeteilt ist. Wir sind dazu aufgeru-  nige Fanatiker zu werden, die sich mit  fen, diese Gnade Frucht bringen zu las-  denen, die unsere Hoffnung nicht teilen,  sen in tiefem Respekt denen gegenüber,  mit denen sich der Sohn Gottes selbst  nicht mehr verständigen können? Der  christliche Glaube lehrt uns, daß wir in-  identifiziert hat, als er Mensch geworden  ist  mitten der schwierigen Probleme, die die  1 Vgl. die Dokumentation bei J. Carmignac, Le Mirage de l’Eschatologie. Royaute, Regne et Royaume  de Dieu ... sans Eschatologie, Paris 1979.  2 C.H. Dodd, The Interpretation of the Fourth Gospel, Cambridge 1953; vgl. R. Bultmann, Theologie  des Neuen Testaments, Tübingen ©1968, 427-445.  3Für eine ausführlichere Darstellung vgl. R. Kieffer, Foi et Justification ä Antioche. Interpretation  d’un conflict (Ga 2,14-21), Paris 1982.  4 A. Schweitzer, Die Mystik des Apostels Paulus, Tübingen 1930; vgl. auch E.P. Sanders, Paul and  Palestinian Judaism. A Comparison of Patterns of Religion, London 1977.  5 Zu all diesen Fragen vgl. M. Winninge, Sinners and the Righteous. A Comparative Studie of the  Psalms’of Solomon and Paul’s Letters, Stockholm 1995.  6 Vgl. z.B. I. Lönning, Paulus und Petrus. Gal 2,11 ff als kontroverétheolog*isches Fundamentalpro-  blem, in: Studia Theologica 24 (1970) 1-69.  7 Diesen Aspekt haben wir in folgendem Artikel entfaltet: R. Kieffer, Resurrection du Christ et  resurrection genörale. Essai de structuration de la pensee paulinienne, in: Nouvelle Revue Th&olo-  gique 103 (1981) 330-344.  8 In diesem Sinne vgl. die Kosmologie Karl Rahners, dargestellt von Ph. Geister, Aufhebung zur  Eigentlichkeit. Zur Problematik kosmologischer Eschatologie in der Theologie Karl Rahners, Uppsala  1996.  9 G. von Rad, Theologie des Alten Testaments, 2 Bde., München 1957/1960. (6. Aufl. 1969/ 1975].  Aus dem Französischen übersetzt von Dr. Bruno Kern MASal} Eschatologie, Parıs 1979
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